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1 Bedeutung, Begriff und Funktionen  
von Wahlen 

In der modernen Staatenwelt gibt es kaum eine Erscheinung, die so 
weit verbreitet ist wie das Wählen. Aber es gibt zugleich wohl 
kaum eine andere politische Erscheinung, deren reale Bedeutung 
so unterschiedlich sein kann. 

Allgemein wird mit Wahlen die Vorstellung einer demokrati-
schen Entscheidung verbunden. Diesem Verständnis entspricht die 
folgende Definition: Die Wahl ist die demokratische Methode der 
Bestellung von Personen in Vertretungsorgane oder Führungsposi-
tionen. Sie wird als Methode besonders in solchen Bereichen des 
öffentlichen Lebens hoch geschätzt, in denen die unmittelbare Be-
teiligung der Menschen an der Beratung und Herbeiführung von 
Entscheidungen nicht möglich ist und demokratische Anforderun-
gen an das Vertretungs- oder Führungspersonal gestellt werden. 
Dies ist zweifellos in großflächigen Staatsgebilden der Fall, für 
welche die Wahl als die demokratische Methode schlechthin gilt: 
Die Wahl „may well be the best possible approximation to popular 
control of government that can be achieved in modern, industriali-
zed, mobile mass society“ (Milbrath 1972: 154). 

Wenn nun aber die Wahl die demokratische Methode der Herr-
schaftsbestellung ist, wie kommt es dann, dass in allen möglichen 
Ländern gewählt wird, auch dort, wo keine Demokratie existiert, 
d.h., ihre Anwendung keine demokratische Lösung verheißt? Die 
Antwort lautet: Die Wahl ist eine Technik, eine Körperschaft zu bil-
den oder eine Person mit einer Führungsposition zu betrauen. Dieser 
Satz besagt, dass die Wahl statt anderer Techniken (Bestellung von 
Vertretern kraft Erbfolge, kraft Amtes, kraft Ernennung) angewandt 
werden kann, ohne einen demokratischen Inhalt zu haben. Als 
Technik beschränken sich Wahlen nicht nur auf Demokratien. 
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So wurde in den heutigen Demokratien bereits gewählt, als sich 
ein allgemeines Wahlrecht noch längst nicht durchgesetzt hatte. In 
ihrem Verständnis als demokratische Methode zur Bestellung re-
präsentativer Organe setzt die Wahl freilich die Existenz des all-
gemeinen Wahlrechts voraus. Nur dann ergibt sich im Definitori-
schen der Zusammenhang von Wahl und Herrschaftsform. Die 
Anwendung der Wahl nur als Technik konnte hingegen der Her-
ausbildung moderner Demokratien weit vorauseilen. 

So wurde und wird in politischen Systemen gewählt, die zwar 
das allgemeine Wahlrecht praktizieren, aber trotzdem nicht als 
Demokratien gelten, da die Demokratie neben dem allgemeinen 
Wahlrecht eine zweite Komponente kennt. Es ist die liberale 
Komponente, die ideengeschichtlich ursprünglich im Widerstreit 
mit der demokratischen gestanden hat, vom 19. auf das 20. Jahr-
hundert jedoch zu einer vitalen Verbindung mit ihr fand. Unter 
dieser Komponente ist in verfassungsrechtlicher Hinsicht die Ge-
währleistung von Meinungs-, Presse-, Versammlungs- und Verei-
nigungsfreiheit zu verstehen, in verfassungspolitischer Hinsicht 
der Pluralismus in Wettbewerb um die politische Mandate und 
Führungspositionen stehender politischer Parteien. Die Existenz 
dieser liberalen Rechte ist unabdingbar für die Anerkennung der 
unter Anwendung der demokratischen Methode zustande gekom-
menen politischen Machtverhältnisse als demokratisch legitim 
(wie andererseits nur die Demokratie in der Lage ist, die Freiheits-
rechte voll zu gewährleisten; vgl. dazu Bobbio 1985; Held 1997). 

Solche Wahlen ohne liberale Elemente fanden 

– in den Ländern des ehemaligen Ostblocks statt, in denen die 
Herrschaft einer Partei in den Verfassungen festgeschrieben war. 
Mit exakter Regelmäßigkeit wurden bis 1989 in der UdSSR, Un-
garn, Rumänien etc. mittels Wahlen die Vertretungsorgane er-
neuert, ohne dass damit liberal-demokratische Inhalte verbunden 
waren; 

– solche Wahlen mit allenfalls geringen liberalen Elementen fin-
den in autoritär regierten Ländern statt, in denen die Regie-
rungsausübung durch die herrschende Gruppe nicht in Frage ge-
stellt wird. Beispiele dafür sind das Portugal Salazars, das Para-
guay Stroessners, das autoritäre System Mexikos bis in die 
1980er Jahre oder das der Philippinen unter Marcos, das Mili-
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tärregime Brasiliens bis Mitte der 1980er Jahre, der Irak des 
Diktators Saddam Hussein etc. 

 
Aus der Anwendung von Wahlen in liberal-demokratischen, auto-
ritären und totalitären politischen Systemen lässt sich folgern: 

1. Der Begriff der Wahl variiert nach den politischen Systemen. 
2. Die Bedeutung von Wahlen ist in verschiedenen politischen 

Systemen nicht die gleiche.  
3. Die Funktionen von Wahlen sind je nach den politischen Sys-

temen verschieden. 

1.1 Wahlbegriffe 

Wahlen in verschiedenen politischen Systemen sind bereits dem 
Begriff nach voneinander zu unterscheiden. Es macht einen kate-
gorialen Unterschied, ob der Wähler zwischen mehreren Parteien 
auswählen und seine Entscheidung frei treffen kann, oder ob er sei-
ne Stimme nur einer einzigen Partei geben kann, da keine andere 
zur Kandidatur zugelassen ist. 

Soll der Wähler im eigentlichen Sinne wählen können, so muss 
er Auswahlmöglichkeiten und Wahlfreiheit besitzen. Nur wer als 
Wähler oder Wählerin eine Auswahl zwischen zumindest zwei 
Angeboten hat, kann wählen. Und er muss zwischen den Angebo-
ten frei entscheiden können, sonst hätte er nicht die Wahl. Aus-
wahlmöglichkeit und Wahlfreiheit dürfen aber nicht nur auf dem 
Papier stehen. Sie müssen rechtlich gesichert sein. Wir bezeichnen 
Wahlen, für die diese Voraussetzungen gelten, als kompetitive 
Wahlen. 

Wird Wählern und Wählerinnen Auswahl und Wahlfreiheit 
prinzipiell verwehrt, sprechen wir von nicht-kompetitiven Wahlen. 
Bestehen Beschränkungen verschiedener Art, welche die Auswahl 
und die Wahlfreiheit begrenzen, ohne sie gänzlich aufzuheben, 
nennen wir solche Wahlen semi-kompetitive Wahlen. 

Kompetitive Wahlen in liberal-demokratischen Verfassungs-
staaten richten sich an verschiedenen formalisierten Prinzipien 
(Verfahren) aus, deren Gewährleistung die wesentliche Vorausset-
zung für die Anerkennung der durch Wahlen herbeigeführten Per-
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sonal- und Sachentscheide von Seiten der an diese gebundenen 
Wähler und Wählerinnen darstellt. Zu diesen Legitimation ein-
bringenden Prinzipien, die zugleich normative Bedeutung für die 
liberal-pluralistische Demokratie genießen, gehören: 1. der Wahl-
vorschlag, der einerseits der Wahl gleichen Maßstäben unterliegt 
(Freiheit der Wahlbewerbung), der andererseits die Auswahlent-
scheidung der Wählerschaft nicht ersetzen kann; 2. der Wett-
bewerb der Kandidaten, der sich mit einer Konkurrenz zwischen 
politischen Positionen und Programmen verbindet; 3. die Chancen-
gleichheit im Bereich der Wahlbewerbung (Kandidatur und Wahl-
kampf); 4. die Wahlfreiheit, die durch die geheime Stimmabgabe 
gesichert wird; 5. das Wahlsystem (Regeln der Stimmabgabe und 
der Umsetzung von Wählerstimmen in Mandate), das keine poli-
tisch anstößigen oder Demokratie gefährdenden Wahlergebnisse 
hervorbringen darf (etwa übergroße Mehrheiten); 6. die Wahlent-
scheidung auf Zeit, für eine Wahlperiode. Auswahl und Wahlfrei-
heit werden bei künftigen Wahlen nicht durch die früher getroffene 
Entscheidung eingeschränkt. 

Bei diesem Kanon handelt es sich um normative Merkmale  
einer liberal-pluralistischen Demokratiekonzeption, denen die 
Wirklichkeit nicht unbedingt vollends entspricht, an denen sie je-
doch zu messen ist. Es ist zu fragen, ob etwa der Konkurrenzcha-
rakter von Wahlen in bürgerlichen Demokratien und die reale 
Chancengleichheit in Wettbewerb stehender politischer Grundpo-
sitionen diesen Postulaten gerecht werden. Angesichts der Partei-
en- und Wahlwirklichkeit in repräsentativen Demokratien wäre es 
nicht gut, die Augen vor dem empirischen Befund eines begrenz-
ten Pluralismus, vermachteter Interessengruppen, reduzierter Öf-
fentlichkeit, eines eingeschränkten politischen und sozialen Ge-
halts formalisierter kompetitiver Wahlen etc. zu verschließen. Es 
wäre jedoch ebenso verfehlt, angesichts dieser kritischen Befunde 
die kategoriale Differenz zwischen kompetitiven Wahlen in west-
lichen Demokratien und nicht-kompetitiven Wahlen in diktatoria-
len Systemen, in denen die politische Macht nicht zur Disposition 
steht, aus dem Blick zu verlieren. 

Mit der Unterscheidung der Wahlen nach dem Grad des Wett-
bewerbs, den sie zulassen, besitzen wir eine Möglichkeit, von den 
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Wahlen her Rückschlüsse auf die Struktur eines politischen Sys-
tems zu ziehen. Wir können grob die folgende Zuordnung treffen: 

 kompetitive Wahlen – liberal-demokratische Systeme  
 semi-kompetitive Wahlen – autoritäre Systeme  
 nicht-kompetitive Wahlen – totalitäre Systeme. 
 
Mit dieser Unterscheidung systematisieren wir im Grunde nicht 
mehr als das, was den autoritärer oder totalitärer Herrschaft Unter-
worfenen in den verschiedensten historischen Zusammenhängen 
immer wieder gegenwärtig war und ist: dass die Systemdifferenz 
sich im Wahltypus manifestiert und der Systemsprung durch des-
sen Wechsel herbeigeführt werden kann. In Diktaturen forderten 
und fordern die Menschen nicht einfach Wahlen, sondern freie 
Wahlen (dazu D. Sternberger 1962). Diktatoriale Verhältnisse wer-
den mit kompetitiven Wahlen, in denen die liberale Komponente 
gleichberechtigt neben die demokratische tritt, aufgebrochen. Vice 
versa gilt, das die Etablierung autokratischer Verhältnisse mit der 
Einschränkung des kompetitiven Gehalts von Wahlen einhergeht, 
wenn deren Abhaltung nicht ohnehin gänzlich unterbunden wird. 

1.2 Bedeutung von Wahlen 

Welche Bedeutung haben Wahlen in unterschiedlichen politischen 
Systemen? 

1.2.1 Wahlen in pluralistischen Demokratien 

Wahlen bilden die Grundlage des liberalen Demokratieverständ-
nisses. Ihm zufolge hat die politische Führung eines Landes aus 
Wahlen hervorzugehen. Dieses Verständnis lebt von dem engen 
definitorischen Zusammenhang von Wahlen und Demokratie:  
ohne Wahlen, ohne den offenen Wettbewerb gesellschaftlicher 
Kräfte und politischer Gruppen um die politische Macht, keine 
Demokratie. Kompetitive Wahlen bilden „the distinctive feature of 
democracy and the one which allows us to distinguish the demo-
cracy from other political methods“ (Verba/Nie/Kim 1978: 4). Ins-
besondere im institutionell-prozeduralen Konzept der Demokratie 




